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AngriffSerfolge an-er OMront
Erfolgreiche Kämpfe in Afrika — Ueber 2S0 britische Panzerkamvfwagen vernichtet — Bomben ans

Industrieanlagen in Schottland

LNL . Ans dem Fühvechauptqnartter. rs . Nov. va»
Oberkomnumdo der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront wurde« weitere AngttffsSrfotzze ev-
zielt.

3m Ssegebiet um England  wurden in der vergan-
genen Nacht zwei Handelsschiffe mittlerer Grütze durch
Bombentreffer schwet beschädigt. Mt dem Verlust eines
dieser Schiffe ist zu rechnen. Eitere Luftangriffe richteten
Nch bei Tage gegen Industrieanlagen in Schottland. 3n
der letzten Nacht wurden Hafengebiete an der englischen
Südoskküske erfolgreich bombardiert.

3n Nordafrlka  haben die deutsch-italienischen Ver¬
bände in erfolgreichen Kämpfen mit den ans füdstostwär»
tiger Richtung vorgegangenen britischen Kräften über 260
Panzerkampfwagen und rund 266 gepanzerte Fahrzeuge
vernichtet. Starke, durch Panzer unterstützte Ausbruchsver¬
suche der Besatzung von Tobruk wurden durch die italieni¬
schen Einschliehungskräfle abgewiesen. 3n heftigen Lust¬
kämpfen verlor der Gegner 25 Flugzeuge. Durch Lustan¬
griff auf einen britischen Flugstützpunkt wurden mehrere
Bombenflugzeuge am Boden zerstört. Die Schlachti« Nord,
afrika dauert unter schweren Kämpfen an."

Sowjetische Eisenbahnen in deutschem Besitz
Schwächung der bolschewistischen Wehr- und Rüstungskraft

Berlin . 22. Nov. Die deutsche Wehrmacht hat während
der fünf Monate des Ostfeldzuges 1,7 Millionen akm ruffi¬
schen Landes besetzt. Sie hat damit nicht nur 7S Millionen
von den 190 Millionen Bewohnern ganz Sowietrußlands
unter ihre Führung gestellt, sie hat damit nicht nur 75 Pro¬
zent der sowjetischen Industrie in ihre Hand gebracht, son¬
dern sie hat darüber hinaus auch zwei Drittel der sowjeti¬
schen Eisenbahnen in Besitz genommen.

Das sowjetische Eisenbahnnetz hat insgesamt eine Streb
kenlänge von rund 24 000 km. Davon sind rund 50000 km in
deutschem Besitz. Diese 50000 km schließen die wertvollsten
und zu jeder Zeit betriebsfähigen Eisenbahnstrecken in sich
ein. Die den Sowjets noch verbliebenen 44 OM km Eisen¬
bahnstrecken find bei dieser Rechnung für die Sowjets noch
günstig berechnet, denn es sind hier noch Strecken als in
vollem Betrieb angenommen, die bereits wie die Strecke
Rostow—Woronesch- Moskau oder wie die Eisenbahnetzr
um Moskau und Leningrad mit rund 3500 km unter dem
ständigen Bombenhagel der deutschen Luftwaffe liegen. .Fer¬
ner mißt die Strecke Moskau—Wladiwostock, also, die Trans-

itviniche Bahn , allein 9338 rm. Diese swtriicv« rvavn unter¬
liegt für ihren Transport besonderen Bedingungen . Auch
die Uralstrecken kann man nicht mit den Eisenbabnstrecken
in dem von der deutschen Wehrmacht in Besitz genommenen
Teile Rußlands vergleichen. Die Sowjets behalten also in
Wahrheit höchstens noch 30000 km Eisenbahnstrecken, dis fast
sämtlich eingleisig sind, zur Verfügung.

Bedenkt man, daß die Sowjets im europäischen Teile
Rußlands 1,18 km Eisenbahnstrecke se qkm (0,008 km Eisen¬
bahnstrecke je qkm asiiatischer Teils bei Mitberecknung des
mit Eisenbahnen dichter besetzten Gebietes, das in der Hand
der deutschen Wehrmacht ist, besitzen und daß in Deutschland
jeder qkm 12,5 km Eisenbahnstrecke, also das Awölffache
gegenüber dem europäischen Rußland besitzt, und bedenkt
man weiterhin , daß die sowjetischen Straßen sich in einem
für westeuropäische Begriffe unmöglichen Zustand befinden,
dann bekommt man eine Vorstellung , in welchem Umfang
das sowjetische Transportwesen während der Mn? Monate
des Ostfeldzuges zerstört bezw. zerrüttet worden ist. Die
Folgen dieser Tatsache bedeuten ebenfalls eine entscheidende
Schwächung der sowietiscben Wehr- und Rüstunttskraft.

Botfchetviste» verlöre» die besten Häfen
Berlin, 23. Nov. Nach der Einnahme von Kertsch und

der bis auf Sewastopol erfolgten Besetzung der Krim durch
di« Deutschen haben die Bolschewisten nunmehr die wichtig¬
sten und besten Häfen des Schwarzen 7" eres verloren . Da
Sewastopol im Bereich des deutschen Artilleriefeuers liegt
und von der deutschen Luftwaffe tödlich mit Bomben belegt
wird , hat es seine Bedeutung als Kriegshafen für die Sow¬
jets verloren.

Dir von den Deutschen kontrolliert « Straß « von Kertsch
kommt nicht mehr für die Bolschewisten als Schiffahrtsweg
nach dem Asowschen Meer in Frage . Als Kriegshafen ver¬
bleibt den Seestreitkräften der Sowjets nur noch Nowo-
rossijsk, das durch umfangreiche Befestigungsanlagen ver¬
stärkt worden ist.

Da aber Noworossijsk nur rund hundert Flugkilometer
vom Ostteil der Krim entfernt liegt, steht es dauernd unter
den Angriffen der deutschen Luftwaffe , so daß die Benutzung
dieses Krkegshafens für die Sowjets auch ausfällt . Zu dieser
Erkenntnis sind die Briten gelangt , die im Londoner Rund¬
funk erklären ließen, daß die Hauptstützpunkte für die Sow¬
jetflotte im Schwarzen Meer entweder bedroht oder verloren
sind.

Me Kümpfe in Afrika
Englische Angriffe abgewiesen — Fercaber «ach tapferem Widerstand erlegen — Sechs Britenflngzenge über

Malta abgeschossen— Ei« englisches U-Boot im Mittelmeer versenkt

Rom. 23. November. Der italienische Wehrmachtsbericht
vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

»Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: 3v
der Marmarica  dauerten am 22. November die Kämpfe
an der ganzen Front von der Grenze zwischen der Lyrenaika
und Aegypten un- Tobruk an. Unsere Divisionen wiesen alle
Angriffe des Gegners glatt ab, der neue und schwere Ver¬
luste erlitt. Die Division Arieke allein hat in dm bisherigen
Kämpfen dieser Tage über 250 Panzerfahrzeuge zerstört,
darunter 55 Kampfwagen, un- einige hundert Gefangene

Die deutschen Divisionen haben britischen Panzer-
einheiken in hartem Kampf erhebliche Verluste zugefügt. Es
wurden u. a. mehr als 200 Kampfwagen zerstört.

Eines unserer deutlich gekennzeichneten Feldlazarette
wurde von der feindlichen Luftwaffe wiederholt mit Bom¬
ben und Alafchinengewehrfener belegt. Von dm im La¬
zarett Untergebrachten wurden 25 getötet und 35 verwun¬
det. Der Feind führte Luftangriffe gegen Dörfer im Djebel
der Lyrenaika durch. Einige Siedlerhäufer wurden beschä¬
digt. Die Angriffe forderten kein« Menschenleben.

An der Tobruk - Aront  haben die deutschen und
italienischen Truppen zahlreiche gegnerische Kampfwagen
zur Strecke gebracht und dem Gegner bei der Verteilung
aller Ausfallverfuche aus Tobruk große Verluste zugefügt.
3m Verlaufe der Erdkämpfe dieser Tage hat unsere Luft-
waffe und unsere Bodenabwehr bisher Insgesamt 15 eng-
tische Flugzeuge abyefchoffm. Die Alakbatkerien der Divi¬
sion Oavia schossen weitere zwei feindliche Flugzeuge ab.
Acht eigene Flugzeuge gingen verloren. Line motorisierte
Kolonne des Feindes , die isoliert in der Eyrenaika-Wüste
vorging, wurde von italienischen und deutschen Luftwaffen-
verbänden festgestellt und angegriffen. Ueber 166 Pcmzer-
krafkfahrzmge und Lastkraftwagen wurden getroffen und
m Brand gesetzt. Währmd eines Unternehmens nördlich
von Vardia geriet eine feindliche Flottmeinheit in Brand
und scheiterte auf dm Klippen der Küste.

3n Ostafrika  wurden am Nachmittag des 21. No¬
vember die unbesiegten Abteilungen von Lulquabert-Aer-
caber. nachdem sie zum Kampfe mit dem Bafonett und
Handgranaten übergeqangen warm , von der erdrückende«
zahlenmäßigen Ueberlegenheit des Feindes überwältigt.
B -a sich als Snmbol der

Lapserreik - er italienischemVerbände das ttaravmterta-
Bataillon ruhmreich ans Nach Erschöpfung der Rlunitions-
vorräte hat dieses Bataillon bis zum Letzten seine über¬
wältigende« Gegenangriffe mit der blankm Waffe durch-
geführt. Fast alle Karabinier! find gefallen. An der Front
von Lelga wurde« heftige feindliche Angriffe am 26. No¬
vember von unseren Verbänden abgewiesen. Der Gegner
ließ auf dem Kampfplatzviele Tote, darunter einen höhe¬
ren englischen Offizier. Zahlreiche Gefangene wurden ein»
gebracht sowie überreiche Beute an Waffen und Munition.
3« Go «dar  griff die feindliche Luftwaffe von neuem
das Krankenhaus von Gouda« an und beschädigte es. Es
gab einige Opfer an Menschenleben.

Ein italienischer Verband von 3agdflngzeugen , die neu«
und verbesserte Merkmale ausweisen, geriet gestern über
Malta  mit ungefähr 46 feindlichen 3ägern in Kampf.
Sechs Gegner wurden abgeschossen, viele anoere schwer ge¬
troffen. Eines unserer Flugzeuge kehrte nicht zurück. 3n
der Nocht zum 22. November wurden drei britische Kampf¬
flugzeuge und Torpedoflugzeuge von unsere« Kriegsschif¬
fe« abgeschossen.

Zwei unserer im östlichen Teil de« mittleren Mittel¬
meerbeckens operierende Torpedoboote unter dem Befehl
von Korvettenkapitän Luigi Franzoni und Kapitänleut¬
nant Luigt Balduzzi versenkten mit Wasserbomben ei«
stündliche« Unterseeboot."

Brände und Explosionen auf Malta
Rom , 23. Nov. Die italienische Luftwaffe führte in der

Nacht zum 21. November sowie im Morgengrauen dieses
Tages einen Luftangriff auf Malta durch. Der Nachtangriff
der italienischen Kampfflieger richtete sich in der Hauptsache
gegen den Hafen von La Valetta und die dort liegenden
Schiffe, wie ein Sonderbericht der Agenzia Slefani meldet.
Zwei große Brände und Explosionen konnten festgestellt wer¬
den. Das Eingreifen der britischen Nachtjäger blieb ohne
jeden Erfolg.

Am Morgen griffen italienische Jäger im Tiefflug am
Rand « oder auf dem Rollfeld eines britischen Flugplatzes auf
Malta abgestellte feindliche Flugzeuge mit MG -Feuer an und
setzten einige der Flugzeuge in Brand . Britische Jäger ver¬
suchten, die italieniscke Angriffsstaffel sowie die Begleitstasfel
anzugreifen , sie wurden jedoch in kurzem, aber sehr heftigem
Luftkampf abgewehrt . Drei Feindflugzeuge stürzten ins Meer
ab, während die anderen mit schweren Beschädigungen ab-
drebt -n.

Megertod Oberst Mölders'
DNB . Berlin . 22. Nov. Eia hartes Geschick hat es gefügt

daß die deutsche Luftwaffe wenige Tag« nach dem Heimgang
des Fliegerhelben aus dem Weltkrieg, Generaloberst Übet,
nun auch den Kühnsten und Besten aus Sen Reiben ihrer
jungen Jagdflieger verlor: Der Inspekteur der Jagdflieger,
Oberst Werner Mölders,  ist am 22. November auf einem
Dienstflug mit einem Kurierflugzeug, das er selbst nicht
steuerte, bei Breslau tödlich abgrstürzt.

Vom Feinde unbesiegt, fand der Sieger in lis Luft,
kämpfen auf so tragische Weise den Fliegertod . Die Leistun-
gen und Erfolge dieses von glühendem Kampfgeist beseelte»
erst 28 jährigen Offiziers sind ohne Beispiel. Am 15. Infi
1941 verlieh der Führer und Oberste Befehlshaber de»
Wehrmacht dem Kommodore Oberst Mölders nach seinem
181. Luftsteg im Freiheitskampf des deutschen Volkes alt
erstem Soldaten der Wehrmacht die höchste Tapferkeitsaus,
zerchnung: das Eichenlaub mit Schwertern und Brillante«
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

In Würdigung der einmaligen Verdienste des Oberst»
Mölders hat der Führer und Oberste Befehlshaber be»
Wehrmacht verfügt, daß das bisher von Mölders zu so
gewaltigen Siegen geführte Jagdgeschwader in Zukunft
seinen Namen trägt. Zugleich hat der Führer für Oberst
Mölders ein Staatsbegräbnis angeordnet.

Dre deutsche Luftwaffe verliert in Oberst Mölders eine»
ihrer Besten, dessen kühner Wagemut , entschlossene Einsatz¬
bereitschaft und vorbildliche Kameradschaft ihm die Herze»
seiner Fliegerkameraden eroberte , das deutsche Volk aber
und vor allem die deutsche Jugend verlieren in Werner
Mölders einen ihrer großen Nationalhelden , an dem sie mit
Verehrung , Bewunderung und Liebe hängen. Di : ganz«
deutsche Nation steht tief erschüttert an der Badre ihres
Werner Mölders , erfüllt von tiefer Trauer über den allz«
frühen Tod dieses Unsterblichen, erfüllt aber auch von Siolz
auf diesen Tapfersten ihrer Söhne , dessen Ruhmestaten
unveraänalick sind.

Werner Mölders wurde am 18. Marz 1913 in Geilen¬
kirchen als Sohn eines Studienrates geboren. Er besucht:
bis zur Erlangung des Reifezeugnisses das Realamnasium «
Brandenburg lHavel ) und trak 1931 in daS I . R. 2 ein. 1SS1
wurde er zum Leutnant befördert . Als im Jahre 1935 dir
deutsche Luftwaffe neu gegründet wurde , trat er zu dieser
über und wurde 1988 zum Oberleutnant befördert . Als
Angehöriger der Legion Condor ging er 1938 nach Spanien,
wo er im Kampf gegen den Bolschewismus mit 14 bestätigten
Abschüssen der erfolgreichste Jagdflieger der Legion wurde.
Mt dem Spanienkreuz m Gold mit Brillanten sowie mit
der Medaille de la Campagna und der Medalla Mlitar aus¬
gezeichnet. kehrte er in die Heimat zurück. Wegen hervor¬
ragender Leistungen als Jagdflieger wurde er außer de«
Reihe zum Hauptmann befördert . Im Mär » 1989 wurde er,
nachdem er vorübergehend zum Reichslufffahrtministerin»
kommandiert war . zum Kommandeur einer Jaqdqruppl
ernannt.

Nach seinem 20. Abschuß im Kampf gegen England ver¬
lieh ihm der Führer im Mat 1S40 das Ritterkreuz des Eifer-
nen Kreuzes. Kurze Zeit später schon wurde MölderS zum
Major und Kommodore eines Jagdgeschwaders ernannt . Mit
über 50 Gesamtabschüssen, davon 26 an der Westfront , stand
er im Oktober 1940 an der Spitze der deutschen Jagdflieger.
Als zweiter Offizier der deutschen Wehrmacht erhielt «r ans
Anlaß seines 40. Luftsseges am 22. März 1940 das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Nach seinem 50. Abschuß wurde er am 25. Oktober 1946
zum Oberstleutnant befördert. Noch am gleichen Tage erziel»
er seinen 52. und 53. Luftsiea. Bei ausgedehnten Luftkämpfen

Bevorstehender Staatsakt in Berlin
Manifestation der antibolschewistisch«« Welffront

Berlin,  28 . Nov. Anläßlich des Jahrestages des
Abschlusses des Antikominternpaktes vom Jahre 1938 werde«
am 24. und 25. November zahlreiche führende Staatsmänner
der im antibolschewistischenKampf vereinten Mächte in Ber-
lin eintreffen , um ihrem Kampfeswillen gegen den Welt-
boischewismus Ausdruck zu verleihen . Die Zusammenkunft
der Staatsmänner beginnt am Dienstag mit einem feier¬
lichen Staatsakt.

über der französischen Kanalküste am 28. und 27. Mvrua«
1941 brachte Mölders seinen 60. Gegner zum Absturz.

Durch Verlegung seines Geschwaders an die Ostfront wa¬
ren ihm sodann ganz besondere Erfolgsmöalichkeiten gegeben.
Vom 22. Juni 1941, dem Beginn des Ostfeldzuges, bis zuyi
17. Juli 1941 schoß das Jagdgeschwader Mölders 500 Sowjet-
flugzeuge bei nur drei mgenen Verlusten ab und konnte da¬
mit insgesamt 1200 Lustsrege verzeichnen. Mölders selbst er¬
rang am Tage des Beginns de- Entscheidungskampfes gegen
den Bolschewismus seinen 72. Luftsieg. Am 23. Juni 1S4I
verlieh der Führer Major Mölders in Anerkennung feinet
erfolgreichen Einsatzes die Schwerter zum Ritterkreuz dA
Eisernen Kreuzes mit Eichenlaub, daS ihm als zweiten Offi¬
zier der deutschen Wehrmacht verliehen wurde.

Nach Abschuß des 82. Gegner - übertraf Mölders sogar d»
Erfolge deS besten Wektkriegsfliegers Manfred von Nichtho-
fen. Am 17. Juli erledigte Mölders allein bei einem Luft¬
kampf fünf Sowjelflugzenge ; damit hatte er im Verlauf d«4
Krieges insgesamt 181 Lufksiege erzielt . In Würdigung diese,
ganz außerordentliche« Erfolge verlieh der Führer am I«
Juli 1941 Werner MölberS alS ersten Offizier ber deutsche,
Webrmacht die höchste deutsch« Tavserkettsauszeich»>ng, das
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes mit



LtGA vor den Toren England-
Festsetzung der Amerikaner ln Nordirland.

Berlin, 23. Nov. Noch Anfang November schrieb die
Londoner Zeitung „Sunday Dispatch* in einem Leit¬
artikel. es könne keine Rede davon sein, daß England die
USA zur Besetzung Irlands auffordern würde Der mili¬
tärische Sachverständige der „Newyorker Times*. Vald-
win. hingegen ging schon so weit, am 18. 11. mit „Be¬
stimmtheit* vorauszusehen, daß der nächste Schritt der
USA die „Errichtung von Flottenstützpunkten in Nord¬
irland. Schottland uich England zum Schutze des west¬
lichen Zugangs zu der britischen Insel* sei. Im Bleichen
Sinn schreibt die interventionistische Zeitung „Washington
Post" vom 14. 11., daß die Revision des Neutrglitätsge-
setzes die Besetzung von Flotten- und Luftstützpunkten in
Schottland und Irland zur Folge haben werde.

In gleicher Weise setzt sich Amerika über die wiederhol!
geäußerten Besorgnisse Irlands hinweg, das befürchte?,
durch die Errichtung großer Militäranlagen in Nordirlant
zwangsläufig in Zukunft in erhöhtem Maße kriegerischer
Aktionen ausgcletzt zu sein Die Iren befürchtetena»^
daß die Errichtung von Stützpunkten in Nordirland, has
nach ihrer Auffassung de sure als integrierender Bestand¬
teil zum gesamtirischen Territorium gehört, nur die Vor¬
stufe zur Errichtung von Stützpunkten in südirischen Häfen
bildet.

In welchem Umfang die Festsetzung der Amerikaner in
Nordirland sortschreitet. geht aus einem Bericht des „Ex¬
change Telegraph" hervor, der aus Belfast  berichtet,
daß ständig technisches Material an Bord von Transport,
flugzeugen, die aus Island kommen, in Nordirland ein¬
trifft und die Anmhl an amerikanischen Flugzeugingenieu.
ren und Betriebspersonal, die bereits in Nordlrland ein-
getroffen ist. sich ständig vergrößert.

Der erste Verteidigungsminister. Oscar Traynork, er-
klärte vor einigen Tagen in Dublin: „Wir haben als freies
Volk eine schwere Verantwortung, und es ist unsere Pflicht,
jeden Kriegführenden davon abzuschrecken, unser Gebiet zu
verletzen oder irgend einen Teil desselben zu benutzen, um
einen Vorteil über einen anderen Kriegführenden zu er«
langen."

General von Briefen gefallen
Ein vorbildlicher Ritterkreuzträger fand den Heldentod
DNB. Berlin, 28. Nov. Im Kampf gegen den Bolsche¬

wismus fand General der Infanterie Kurt von Briefen.
Kommandierender General eines Armeekorps, am Tonez den
Heldentod. Ein reiches und tapferes Soldatenleben fand
bann: seine Erfüllung, ein hervorragend bewährter Soldat
ist nicht mehr.

General der Infanterie von Briefen trat 1904 als Fah¬
nenjunker in das Grenadierregiment 2 ein. Bei Ausbruch
des Weltkrieges war er Regimentsadjutant , wurde in den
ersten Kämpfen verwundet und ISIS als Hauptmann in den
Generalstab versetzt, in dem er bis zum Kriegsende verwen¬
det wurde. In den vier Jahren des Weltkrieges in dem kein
Barer als General vor dem Feinde fiel, hat er üÄ hervor¬
ragend bewahrt und wurde mit dem EK I. und II. Klasse
«nd dem Hoh-mzollernschen Hausorden ausgezeichnet. l9S0
schied er als Maior aus dem Heeresdienst aus . Nach fernem
Wiedereintritt in das Heer war er als Obstl. Kommandant
von Neustettin , wurde 1934 Oberst, übernahm 1987 die 80.
Infanteriedivision und wurde 193g zum Generalleutnant
befördert . Mit dieser Division zog er in den Polenfeldzug
Und hatte an der großen Schlacht cm der Bzura ruhmvollen
Anteil.

Für seine persönliche Tapferkeit wurde er im Oktober
1S3S mit dem Ritterkreuz des Eisernen KreuzeS ausgezeich¬
net. Im Westen kämpfte er mit seiner Division siegreich an
der Maas. Schelde. Lys und User. Im August 1940 zum
General der Infanterie befördern führte er als Komman¬
dierender General eines AK nach kurzem Einsatz im Bal¬
kanfeldzug im Feldzug gegen die Bolschewisten sein Korps

neuen Siegen. In vorderster Linie fand dieser tapfere
äzier am Donez oen Heldentod.

trr»,v.,.e hinten im Senera«g»uverneme«t
Stockholm, 23. Nov. Der Berliner Korrespondent der

„Aftonbladet" Gunnar Müllern berichtet von einer
.reise durch das ehemalige Polen, daß man bei einer Be¬
urteilung der Probleme des Generalgouvernementsdie Ver¬
hältnisse in den Städten und aus dem Lande unterscheiden
müsse. Es sei falsch, anzunehmen, daß die polnische Land¬
bevölkerung sich letzt unglücklicher fühle als in den Tagen
der Republik.

Ganz ohne Zweifel hätten die Deutschen aus dem Gebiet
der Landwirtschaft im Generalgouvernement in den letzten
^ ü Jahren viel ausgerichteh Auf den meilenwciten Fel-

n wachsen nun ganz andere Ernten wie vor einiaen Iah-
. Die Aussaat die die Polen überhaupt nicht verstanden

. in hohem Grade verbessert worden. Man habe gelernt,
n richtigen Kunstdünger an der richtigen Stelle anzuwen¬

den. Massen von landwirtschaftlichen Maschinen seien von
der deutschen Industrie geliefert und der Viehbestand fei
stark verb-ll-'-t wo'-dcn.

ern
ren

Völlige Au-rottun- des Zudeniums verla«gt
DRV. Sofia, 23. Nov. Das Regierungsblatt„Dn es"

beschäftigt sich am Samstag mit dem Judentum in Bulga¬
rien. Die Mische Frage sei, stellt die Zeitung fest, nicht
nur eine wirtschaftliche Rassenfrage, sie sei vielmehr ein
öffentlich-sittliches Problem, eine Frage der Denk- und
Handlungsweise des Individuums in seinem Verhältnis
zur Gemeinschaft und der Welt. Die Weltanschauungder
arischen Seele, Begriffe wie Heldentum. Ehre, Vaterlands¬
liebe und Opfermut sowie andere Tugenden seien der nur
dem Irdischen und Materiellen zugeneigten jüdischen Seele
fremd. Die Maßnahmen gegen das Judentum in Bulga¬
rien müßten ein Teil des ganzen wirtschaftlichen, sozialen
und sittlichen Aufbaues sein Im neuen Bulgarien sei es
höchste Zeit, daß das Judentum völlig ausgerottet werde
Die Ideen des neuen Europo müßten fedem Bulgaren in
Fleisch und Blut übergehen. Nur dann werde Bulgarien
mit Würde seinen Platz als völlig souveräner Staat im
neuen Europa einnehmen.

Rationale Arbeitsdienstlorps in Japan
Tokio, 28. Nov. Mit Wirkung vom1. Dezember tritt die

Einrichtung sogenannter nationaler Arbeitsdienstkorps in
Kraft. Praktisch sollen durch diese Verordnung künftig alle
nicht Berufstätigen erfaßt werden. Der Einsatz der Studen¬
ten kann auf Grund der Bestimmung des jeweiligen Schul¬
leiters erfolgen. Bei freiwilliger Meldung für den Arbeits¬
dienst ist die Zubilligung einer wesentlich begrenzten Dienst¬
zeit möglich. Jeder soll iedoch nicht weniger als 90 Tage im
Jahre im Staatsinteresse tätig sein. Ausgenommen vom
Arbeitsdienst sind unter anderem aktive Militärs, ein-
lerufenc Reservisten. Schüler von Marine- sowie Kriegs-
'chnlen. korscmisch Freiwillige und Militärbeamte, Straf-
'estimmungen sind in der neuen Verordnung nicht Vor¬
lieben.

Rostow genommen
Nach an ««deren Abschnitte« der Ostfront Nann» gewonnen — Die Schlacht in Nordafrik« danert an

vdlS. Au« dem Führerhauplquartter22. November. DaS
Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:

Wie durch Sondermelduna betanntgegeben, haben schnelle
Truppen deS HecreS und Verbände der Waffen unter dem
Oberbefehl des Generaloberst von'Kleift nach heftigen Kämpfen
die Stadt Rostow  am Unterlans des Don genommen Damit
ist ein Handels- und Verkehrszentrum in unsere Hand gefallen,
das für die Wetterführung des Krieges von besonderer Be¬
deutung ist.

An den zu diesem Erfolg führenden Operationen sind dle
LusUvaffenverbände unter Führung des Generals der Flieger.
Ritter von Greim,  hervorragend beteiligt.

Auch an anderen Abschnitten der Ostfront wurde km An¬
griff weiterer Raum gewonnen.

Vor Leningrad  brachen mehrere durch Panzer und
Tiefflieger unterstützte Ausbruchsversuche stärkerer Kräfte deS
Gegners zusammen. Hierbei wurden 15 feindliche Panzer
vernichtet. ,

Auf der britische « Insel  erzielten Kampfflugzeuge
bei Tage Bombenvolltresferin Eisenbahnanlagennördlich von
New Caffte . I » der vergangenen Nacht wurde ein Flug
platz an der englischen Südwestküste bombardiert.

In Nordasrika  stehen die deutsch italienischen Truppen
seit dem 19. November auf breiter Front in schwerem Kamps
mit starken britischen Panzerverbänden. Die Schlacht dauert an

Am 2». November fiel in den Kämpfen an der Ostfront
der Kommandierende General eines Armeekorps, General
der Infanterie von Briefen.

*

Die Wirkung der deutschen Luftangriffe ln Moskau.
„Moskau hat Schreckensnächte erlebt," erklärte ein in

finnische Gefangenschaft geratener Sowietflisger. Er war
in der Nähe der finnischen Ostfront zum Fallschirmabsprung
gezwungen worden und siel nach achttätgigem Umherirren in
die Hände der Finnen. Noch am 25. Oktover hatte sich der
sowjetische Flieger in Moskau aufgehalten. Die deutschen
Luftangriffe hätten gewöhnlich ununterbrochen vier Stunden
gedauert, sagte er aus. Ein Geschwader nach dem anderen
sei erschienen und habe über der Stadt schwerste Spreng¬
bomben sowie große Mengen von Brandbomben abgeworfsn.
Die meisten Moskauer Bahnhöfe seien schwer beschädigt, be¬
sonders der Weißrussssche Bahnhof, der fast dem Erdboden
gleichgemacht worden sei. Ferner hätten die Industriewcrke
Volltreffer erhalten. Trotz der starken Luftabwehr habe man
die nächtlichen deutschen Angriffe nicht hemmen können. Le-
reits Ende Oktober sei die Bevölkerung sehr unruhig gewe¬
sen, und die Evakuierung sei in vollem Gang gewe'en. als
der Flieger am 25. Oktober die Stadt verließ. Man habe
versucht, die Maschinen der Fabriken fortzuschaffen, wweit
sie nicht durch die Bombardierungen vernichtet worden-va-
ren, erzählte der Gefangene weit., . Die Versorgungslags der
Zivilbevölkerung sei sehr schlecht.

Deutsche Luftwaffe greift Murman-Bahn an.
Die deutsche Luftwaffe führte am 22. November meh¬

rere erfolgreiche Angriffe im Kestenga-Abschnittcher Mur¬
man-Bahn durch. In mehreren Wellen fügten unter Jagd¬
schutz geflogene Angriffe den Bolschewisten erhebliche Ver¬
luste zu. Zahlreiche Bereitstellungen der Sowjets wurden

oourg zerziyiagen. Geiangenenauslagen bestätigen, dag die
Sowjets in diesem Abschnitt hohe Verluste an Toten und
Verwundeten erlitten haben Truppen des deutschen Her«
res brachten bei der Abwehr bolschewistischer Gegenan¬
griffe im nördlichen Teil der Ostfront in der Zeit vom 14.
bis 20. November 2500 Gefangene ein. Bei diesen Kämp¬
fen verloren die Bolschewisten 153 Panzerkampfwagen
und 10 Geschütze verschiedener Kaliber. Deutsche Sturz¬
kampfflugzeuge zerstörten in kühnen Tiefangriffen 15 sow¬
jetische Panzerkampfwagen.

vergebliche Ausbruchsversuche aus Leningrad.
Am 22. 11. unternahmen die Bolschewisten wieder

einen ihrer vergeblichen Ausbruchsversuche aus dem bela-
gerten Leningrad. Von etwa 1000 angreifenden sowjeti-
scheu Soldaten, die über die zugefrorene Newa sich den
deutschen Stellungen zu nähern versuchten, blieben mehr
als 500 im Feuer der deutschen Truppen liegen, während
der Rest sich aus seine Ausgangsstellungen zurückzog.
Einen weiteren Ausbruchsversuch gegen den gleichen Divi-
sionsabschnitt bereiteten die Bolschewisten durch starkes Ar¬
tilleriefeuer vor. Sie wurden jedoch wiederum unter er¬
heblichen Verlusten rurückgeschlaoen Einige Hundert Ge¬
fangene fielen dabei ln deutsche Hand. Artillerie des deut¬
schen Heeres nahm kriegswichtige Anlagen in Leningrad
unter wirkungsvolles Feuer.

Bolschewistische Angriffe zurückgeschlageu.
An mehreren Stellen im Nordabschnitt der Ostfront ver¬

suchten die Bolschewisten mit Unterstützung von Panzer¬
kampfwagen die deutschen Linien zu durchbrechen. Die
Sowjets wurden unter hohen Verlusten zurückgeschlagen.
Von 15 angreifenden Panzerkampfwagen wurden insge¬
samt 13 durch die deutsche Abwehr vernichtet.

Japanische Zeitung über die Kriegslage
Neber die „Kriegslage im Winte?" schreibt die Zeitung

„Tokio Nitschi Nitschi" daß die deutschen Erfolge in den.
letzten fünf Monaten im Kampf gegen die Sowjets gewaltig
seien. Die heutige Lage bedeute die schwerste Krise sür die,
Bolschewisten, da sie absolut auf die Hilfe Englands und der'
USA angewiesen wären. Es sei kaum anzunehmen, daß.
diese Hilfe im Winter wirkungsvoll gestaltet werden könnte,
und somit sei die Katastrophe der Sowjets sicher. Japan«
müsse in Erwartung der kommenden Ereignisse vollkommen!
vorbereitet sein.

4« britishe Kriegsschiffe zur Reparatur in USA-Hiifen.
Boston, 23. Nov. Vierzig britische Kriegsschiffe befinden'

sich gegenwärtig zur Reparatur in Häfen der Vereinigten
Staaten, wie sich aus einer Mitteilung des Marinedeparte- '
ments ergibt. In Boston sind jetzt auch die englischen Zerstö¬
rer „Ramseh" und „Durwell" eingelaufen. Die Korvette
„Ehebrighi" begab sich nach Charleston in Südkarolina.

Madrid 23. Nov. Die spanische Sonntagsprene seien
den deutschen Sieg von Rostow und hebt seine strategische
Bedeutung auf Kartenskizzen hervor. In den Kommentaren
heißt es übereinstimmend, daß der Erfosg für die Weiterent¬
wicklung des Krieges im Osten von entscheidender Bedeutung
ist.

Grobe-ratsche« GeisteöschassenS
Feierliche Wiedereröffnung der Reichsuniversität Straßbnrg

Mit einem feierlich-erhebenden Festakt, der sich in sei¬
nem Verlauf zu einer tief beeindruckten Kundgebung für
die Größe deutschen Geistesschaffens der zukunftfreudigen
Einsatzbereitschaft aller Hochschulen Großdeutschlands ae-
staltete, wurde am Sonntagmittag die alte Traditions- und
ruhmreiche Hohe Schule deutscher Forschungs-, Lehr- und
Wissenschaftstätigkeit als Reichsuniversität Straßburg wie¬
dereröffnet.

Mit dem ReichserziehungsministerR u st, dem Chef der
Zivilverwaltung im Elsaß, Gauleiter Reichsstatthalter Ro¬
bert Wagner,  dem Chef der Präsidialkanzlei des Füh¬
rers Staatsminister Dr. Meißner  waren zugegen Ver¬
treter der Wehrmacht, sämtlicher deutscher Hochschulen.
Männer der Partei, des Staates, aus Kultur und Wissen¬
schaft Nach der Ansprache des Rektors der Reichsuniversi¬
tät Straßburg, Dr. Karl Schmidt,  nahm Reichserzie¬
hungsminister Rust  das Wort zu einer umfassenden Rede,
die eine glänzende geistige Auseinandersetzung mit unseren
gegenwärtigen äußeren Geanern darstellt

ReichserziehungsministerRust wies aus die Bedeutung
und die geschichtliche Vergangenheit des deutschen Schick¬
salsbodens hin und gedachte dabei der heldenhaften Kämp¬
fer, die von Geschlecht zu Geschlecht in nahezu zwei Jahr¬
tausenden um diesen Boden gerungen haben. Er forderte
Lehrende wie Lernende auf. in das Erbe der kampfenden
Geschlechter mit den Waffen des Geistes einzutreten und
für eine Erneuerung kämpferischen, nur der Wahrheit ver¬
schworenen Forschergeistes eines erwachenden Europas zu
wirken Diese Aufgabe erfordere von allen Kräften zu¬
erst eine eigene innere Wandlung.  Die Einigung
Europas beginnt sich, io führte der Minister dann aus, im
Kampfe gegen den Bolschewismus  abzuzeichnen. Im
Zeichen dieses Kampfes sind die Geister geschieden. Mos¬
kau hat bei seinem Vorhaben, das Programm der physi¬
schen Liquidierung an den Kulturnationen Europas zu
vollziehen Enoland an̂ seiner Seite gefunden.

Es geht um eine Klärung der angelsächsischen
Ideologie,  die all das zu umfassen beansprucht, was
an Wahrheit und Wert existiert und mit der es sich allein
lohnen soll zu leben, die überall den Segen des Höchsten
für sich in Anspruch nimmt und die in der Geschichte zu
verwirklichen, das Gesetz der Menschheit sein soll.

Erst im deutschen Menschen von heute ist ein Gegner-
erwachsen, dessen kritische, kompromißlose Erkenntnisart
die letzten Verwurzelungen der englischen Kulturideologie
und Kriegspropaganda durchschaut und der ihnen gegen¬
über zugleich durch die sichere Gewißheit der Wahrheit
und des Wertes des eigenen gefeit ist. Eben darum aber
erlebt die englische Kulturideologie eine Krise wie nie zu¬
vor.

Das Entscheidende am Engländer sei, daß er, wenn seine
aive und kritiklose Selbstsicherheit nicht unerschüttert bleibe

wenn kritische Selbstbesinnung ihn unsicher machen und
wenn er sich dem Zwang der kritischen Erkenntnis nicht ent
ziehen könne, die Identifizierung seines Wesens ins Reli¬
giöse steigere und seinen Allgemeingültigkeitsanspruch zun
u>oamo erbebe.

„Kaum je," so sagte der Mmistsr, „rzr vas veuMyeryar-
vorgetreten, als in diesem Kriege. Die furchtbaren Schläge
und Niederlagen, die dauernden Enttäuschungen und Fehl¬
rechnungen Englands sind nicht ohne weitgehende Erschüt¬
terungen seines Selbstbewußtseins und seiner kritiklosen
Selbstsicherheit geblieben. Das England, dessen Geheimnis,
immer oben zu bleiben, darin bestand, daß es andere Völker
feine Kriege führen ließ, versagt sich auch der geistigen Aus¬
einandersetzung und zieht sich auf die unangreifbare Insel-
stellung seines von Gott gegebenen Richterauftrages zurück,
letzter Hüter von Recht, Moral und Religion zu sein. Zv
guterletzt flieht es in die Welt des Dogma und gesteht damit
ein, daß es heute in der Welt der geistigen Auseinander¬
setzung der Unterlegene ist. Es weiß sich erkannt und fühlt
sich durchschaut. Es sucht daher sich und sein unsicher ge¬
wordenes Wesen in der Welt zu bewahren und zu erhal¬
ten, in der kritische Selbstbestimmung und Erkenntnispoll«
tik als Verstoß gegen„ewige Wahrheiten" erscheinen."

Das englische Volk aber habe in seiner Entscheidungs¬
stunde den Führer, den es verdiene, der seinem seelischen
und charakterlichen Zustand von heute entspreche, der alle
Register, selbst die der Religion, zu ziehen wisse, der in
sich selbst aber ein irreligiöses und nihilistisches Wesen
repräsentiere, das mit der Religion und dem Namen Got¬
tes ein frivoles Spiel treibe. „Die gefälschten geistigen
Waffen Englands sind", so fuhr der Minister fort, „gegen¬
über dem erwachten Deutschland wirkungslos. Europa, ja,
die Welt dagegen fest zu machen, ist ebenso ein Dienst an
der Wahrheit wie an der Sicherheit der Völker. Indem die
deutsche Geisteswissenschaft, vor allem die Eng land¬
wissen jchaft.  hier einsetzt und in die letzten Verwur¬
zelungen der englischen Kulturidsologie und Geistesver¬
fassung hineinstößt, tritt sie in die vorderste Front einer
geistigen Klärung und Erneuerung Europas. So wird die¬
ser Krieg zugleich ein geistiger Vorgang der Selbstbefrei-
ung eines Kontinents nicht nur. vor der Bedrohung durck
ein zwietrachtsäendes und von der Zwietracht lebendes
England, sondern zugleich die Befreiung von dem Alp
druck einer seelisch geistigen Bevormundung durch,eine an.
maßende unwahrhaftige Doktrin".

„So begehen wir? schloß der Minister, „diese Feier
stunde in der festen Zuversicht, daß die Universität Straß
bürg, ihres alten Ruhms eingedenk, an der Grenzscheid«
zweier Völker nicht nur eine Stätte freier Wissenschaft sein
sondern auch zu ihrem Teil an der Befreiung und Einunj
Eurovas Mitwirken wird." _

srs svlgre nunmeyr eme ganze sayt von » egmawun-
chungen und zwar sprachen als Vertreter und im Auftrag
aller deutschen Hocksschulen der Rektor der Universität Frank¬
furt a. M-, ferner Vertreter des Dozentenbundes, der ehe¬
maligen Hochschullehrer und Schüler in Strahlung, der Prä¬
sident der deutschen Akademien.

Der Rektor Dr. Schmidt überreichte sodann dem Gene¬
ralreferenten beim Chef der Zivilverwaltung im Elsaß,
Oberstadtkommissar Dr. Ernst, Straßburg, die Ernennungs¬
urkunde der Universität Straßburg und weiter einer Reihe
von um die Universität verdienten Persönlichkeiten, darunter
mehreren elsässischen Volkstumskämpfern, die Urkunde des
Ehrenbürgers der Reichsuniversität.



Geüenktage
24 . November.

1901 Der Schriftsteller und Märchensammler Ludwig Bech-
stein in Weimar geboren.

ISIS Der Maler Gabriel von Max In München gestorben.
1912 Der Geschichtsforscher Gerhard Seelinger in Leipzig

gestorben.
MO Die Slowakei tritt dem Dreimächtepakt bei.

Ist es schon Winter?
Der Mensch ist ein komisch-gedankenloses Wesen. Wäre

«r das nicht, könnten ihn die Astronomen nicht mit ihren
Jahreszeiten tyrannisieren Die Astronomen sind eine sture
Gesellschaft— genau so srnr wie die Sterne, mit denen sie
sich tagsaus und »achtem beschäftigen. Sie lassen de» Winter
am 21. Dezember beginnen und bis zum 21 März dauern, weil
am 21. Dezember die Sonne ihren tiefsten Stand erreicht und
am 21. März die Tag- und Nachtgleiche eintritt. Aber die
Merkmale dieses (astronomischen) Winters sind hoch vom
Himmel hergeholt und haben wenig zu tun mit dem irdischen
Winter. Im November und im Dezember kann es schon-
außerhalb des astronomischenWinters — recht happige Fröste

'und Schneesälle geben; und im März, der zu seinem größten
Teil auch noch in den Bereich des astronomischen Winters
fällt, erwachen schon, die Lebensgeister, freuen wir uns an
der milden Luft oder suchen gar Veilchen. Jedenfalls: Kro¬
kusse und Schneeglöckchen gehören- in den Vorfrühling und
nicht' in den (astronomischen) Winter.

Im allgemeinen Sprachgebrauch denken die Menschen auch
nicht an den astronomischen Winter, wenn sie von der kalten
Jahreszeit sprechen. Sie meinen etwas ganz anderes. Wenn
wir vom Sommer reden, den/en wir an die Zeit der Reife
und der Ernte. Dazu gehört auch noch der Nachsommer. Unter
Herbst verstehen wir die Zeit der Laubverfärbung. Herbst
und Sommer haben noch Aehnlichkeiten. Das Wort vom Nach¬
sommer deutet diese Gesühlsempfindungen an. Ganz sah ist
der Gegensatz zum Winter. Wann fängt also der Winter an?
Die Natur Hilst uns weiter: Der Winter fängt an, wenn im
Pflanzenreich das vegetative Leben ruht; der Winter fängt
an, wenn die Tiere ihr Winterkleid anzichen, wenn Hauben¬
lerche, Goldammer und Feldsperling sich in den Dorsstraßen
«in Stelldichein geben, wenn jeden Tag das neblige Matsch¬
wetter in kristallklaren Frost Umschlagen kann. Dann ist der
Winter da! Und er dauert, bis die Sonne wieder ihre wär¬
menden Strahlen über das Land schickt und die Lerche aus
freiem Feld ihr den jubelnden Gruß entgegenschmettert und die
grauen Wiesen grün werden

— Erleichterungenin öer Verdunkelung der Kraftfahr¬
zeuge. Im Reichsgesetzblatt Teil I Nr. 129 werden wesent¬
liche Erleichterungen in der Verdunkelung der Kraftfahr¬
zeuge bekanntgegeben. Danach tritt die Vorschrift über das
Entfernen der Glühlampen für das Fern- und Abblende¬
licht aus den Hauptscheinwersern der mit einem Tarnschein¬
werfer ausgerüsteten Kraftfahrzeuge bis auf weiieres außer
Kraft. Außerhalb geschlossener Ortschaften darf bis auf
weiteres auch das Fern- oder Abblendlicht der schlitzförmig
abaedeck.en Hauptscheinwerfer zur Beleuchtung der Fahr¬
bahn benutzt werden, jedoch ist die Fahrbahnbeleuchtung
Während des Fliegeralarms auf die Tarngeräte (Tarnschein¬
werfer oder Tarnblenden) zu beschränken. Innerhalb
geschloffener Ortschaften verbleibt es bei den bisherigen
Vorschriften, wonach nur die Tarngeräte und. soweit solche
nicht vorhanden, nur das Abblendlicht zur Beleuchtung der
Fahrbahn „ benutzt werden dürfen. Während des Flieger¬
alarms müssen die Kraftfahrzeuge innerhalb geschlossener
Ortschaften abgestellt werden, außerhalb geschlossener
Ortschaften nur bei unmittelbar drohendem Luftangriff;
Fernlicht, Abblendlicht und Tarnscheinwerfersind bei Ab¬
stellung des Fahrzeugs abzuschalten.

Weitere Umstellung auf Gemüsebau. Um noch mehr als
bisher den Bedarf an Gemüse im Kriege befriedigen zu kön¬
nen, hat die Hauptvereinigung der deutschen Gartenbauwirt-
schast eine Anordnung über die Umstellung des Blumen- und
Zierpflanzcnbaues erlassen. Dieser darf über den Stand des
Jahres 1939 hinaus nicht erweitert werden. Gartenbaubetriebe
die sich überwiegend mit Blumen und Zierpflanzen besaßen,
müssen für die Kriegst ruer einen Teil ihrer Nutzungsflächc
mit Gemüse bebauen. Im Hinblick auf die jahreszeitlich be¬
dingten Spannungen in der Gemüseversorgung wird verlangt,
daß in allen geeigneten Betrieben mindestens 59 Prozent
der gefamten Glasfläche rrt mit Gemüse bebaut werden
müssen, daß die Ernten der Zeit vom 15. Februar bis
31. Mat ansallen. Nach dem 31. Mai müssen 15 Prozent der
Glasfläche und 40 Prozent der Freilandfläche mit Gemüse
bei" 'ii werden.

Amtliche Nachrichten
Im Bereich der Neichsbahndirektion Stuttgart wurde ver¬

setzt ReichsbahnobersekretärSeitzer in Wildbad  nach
Gosthn (Bezirk der Reichsbahndirektion Posen).

Der Totensonntag zeigte sich von einer Seite, die seinem
inneren Gehalt angepaßt war. Schwermut und Trauer lag
über den spätherbstlichen Gefilden. Fast war es wie ein letztes
Aufbäumen der Natur vor der Eisesstarre des Winters. —
Mittags erfolgte auf dem Neuen Friedhof die Beisetzung der
im 92. Lebensjahr verstorbenen Gerbereibesttzers-Witwe Luise
Metzger.  Anschließend fand in der ev. Stadtkirche eine Ge¬
dächtnisfeier für die im Kampf gegen den Bolschewismus
gefallenen Söhne unserer Gemeinde Fritz Rommel  und
Karl Mayer  statt.

Geflügel- und Kaninchenschau. Der rührige Kleintierzüch¬
ter-Verein veranstaltete über Samstag und Sonntag in der
Turnhalle eine große Geflügel- und Kaninchenschau, die von
zahlreichen einheimischen und auswärtigen Interessenten be¬
sucht wurde. Die reichhaltige Schau der Tiere begegnete all¬
gemein starkem Interesse.

Grotzappell im Stadt . Kursaal. Am letzten Freitagabend
waren alle Amtsträger und Selbstschutzkräfte der Untergruppe
Herrenalb mit den örtlichen ParteiglieLerungen zu einem
Grotzappell  im Städt . Kursaal angetreten. Oberluftschutz¬
führer PleAdl - Calw  sprach nach einer ergreifenden Ge¬
dächtnisfeier in ebenso ausführlicher wie eindringlicherWeise
über Allsrichtungsfragen der Selbstschutzkräfte. Auch bei dieser
Gelegenheit ging es nicht ohne Rügen gegenüber dem Ver¬
halten von manchen Zeitgenossen ab, die aus sträflicher Un¬
besorgtheit es an einer vollkommenen Verdunkelung, Bereit¬
haltung der Sck"tz- und Speicherräume vielfach fehlen lassen.
Mit dem Appell war zugleich eine Kundgebung der NSDAP
verbunden. In ihr sprach Kreisleiter Wurster,  der der Ge¬
samtveranstaltung eine besondere Bedeutung gab. In Packen¬
den wirkungsvollen Worten sprach er über die zeitbedingte
Ausrichtung und Haltung des deutschen Menschen. Ziel und
nie wankende Parole heißen jetzt mehr denn je: Sieg der
Waffen zusammen mit der Heimaffront! Beide Redner ern¬
teten mit ihren Ausführungen großen Beifall. Die Veran¬
staltung wurde vom örtlichen Lufffchutzleiter Bürgermeister
Dr. Eisenbraun  geleitet und war von wohlgelungenen
Darbietungen des Herrenalber Jungvolks und eines hier wei¬
lenden westfälischenFungvolklagers würdig umrahmt. K.

Berufskundliche Versammlung
In Verbindung mit dem Arbeitsamt veranstaltet die

Hitler-Jugend, Bann 401 Schwarzwald, am kommenden
Dienstag, 25. November ds. Js ., nachmittags 14.30 Uhr, im
Saal des Hotels zum „Bären" in Neuenbürg  eine be¬
rufskundliche Versammlung für die Jungen und Mädel, die
im Jahre 1942 die Schule verlassen. Die Eltern derselben sind
hiezu herzlich eingeladen.

Freundschafts -Wettkampfs chießen
» Bei dem am Sonntag den 16. November 1941 stattgefun¬
denen Freundschafts-Wettkampfschießen zwischen der Wehr¬
macht— Standortbereich Galw — und dem NS -Reichskrieger-
bund — KreiskriegerverbandCalw — auf der Militärschieß¬
bahn in Pforzheim wurden folgende Ergebnisse erzielt:
1, Mannschaftsschießen: Wehrmacht 748 Ringe; bester Schütze
Hauptmann Meißner ; Neichskriegerüund 757 Ringe; bester
Schütze Kameradschaftsführer Wiedmaier, Althengstett. 2.
Einzelschießen auf Ehrenscheiben: a) Offiziersscheibe: 1. Preis
KameradschaftsführerWaidner, Herrenalb; 2. Preis Haupt¬
mann Meißner, W.M.A. Calw; 3. Preis Kameradschafts¬
führer Treiber, Calmbach, b) Unteroffiziersscheibe: 1. Preis
Blaich, Unteroffizier W.M.A. Calw; 2. Preis Hufen, Ober¬
schütze, W.B.K.; 3. Preis Bacher, Beiratsmitglied Krieger¬

»
»
»»
»

Vsrelunlrvlung » «!»«» I
Heute sbencl von 17.37 Hioncksukgsng 13.29
bl» morgen trüb 8.49 dlonckuntergang 23.51

i

j
kameradschaft Herrenalb. c) Mannschaftsscheibe: 1. Preis
Vetter, Kriegerkameradschaft Unterreichenbach; 2. Preis Dörr,
Gefreiter, W.B.K. Catw; 3. Preis Großhans, Kriegerkame¬
radschaft Ottenbronn. 2. Mannschaftsscheibe: 1. Preis Frasch,
Unteroffizier, W.B.K. Calw; 2. Preis Gassenmaier, Schütze,
W.B.K. Calw; 3. Preis Schüler, Oberschütze, W.B.K. Calw.

Maulbronn, 22. Nov. Am letzten Freitag hat sich gegen
19)-- Uhr auf der Adolf-Hitlerstraße am Westausgange von
Maulbronn ein Zusammenstoß zwischen einem Fußgänger, der
ein Pferd führte, und einem Motorradfahrer ereignet. Der
Mann mit dem Pferde befand sich aus dem Heimweg von
Ludwigsburg. Da er trotz der herrschenden Dunkelheit kein
Licht mifführte, streifte ihn der Motorradfahrer , der zudem
noch durch einen entgegenkommenden Personenkraftwagen ge¬
blendet wurde, so daß beide stürzten. Während der Pferde-
treiber sich wieder erheben konnte, blieb der Motorradfahrer
bewußtlos am Boden liegen. Von dem Führer des Personen¬
wagens wurde ihm im Verein mit herbeigeeilten Nachbarn
die erste Hilfe zuteil. Die Verletzungen sind jedoch nicht le¬
bensgefährlich. Der Unfall hätte leicht schlimmere Folgen
haben können. Man kann deshalb nur jedem Fuhrmann den
Nat geben, wenn halbwegs möglich, bei Tag noch heimzu¬
kehren. — Samstag früh ereignete sich hier in der Bahnhof¬
straße vor der Wirtschaft und Metzgerei zum Stadtbahnhof
ein zweiter Verkehrsunfall. Eine ältere Arbeiterin, die sich
auf den Zug begeben wollte, wurde von einem von hinten
kommenden Radfahrer angefahren, so daß sie zu Boden
stürzte. Ohne sich um die Frau zu kümmern, fuhr der Rad¬
fahrer davon. Erst ein zweiter Radfahrer war der Frau be¬
hilflich, daß diese in der Dunkelheit ihre Habfeligkeiten, die
ihrer Handtasche entfallen waren, wieder zusammensuchen
konnte.

Ein deutscher Mediziner von weltweitem Ruf
Zum 80. Geburtstag von Geheimrat Bier (24. November)

Deutschland hat zu allen Zeiten Aerzte und medizinische
Forscher von überragender Bedeutung hervorgebracht. Wer
denkt da nicht gleich an den großen deutschen Arzt und Natur¬
forscher Theophrastus Bombastus von Hohenheim, genannt
Paracelsus, den Begründer der neueren Heilmittellehre? Aus
der neueren Zeit ragen die Namen eines Virchow und Emil
Behring hervor.^ Und wenn wir die großen noch lebenden
Chirurgen unserer Tage in Betracht ziehen, so müssen wir '
den Geheimen Medizinalrat Prof . Dr . August Bier  an die
Spitze stellen.

Bier blickt am 24. November auf ein 80jähriges, arbeits¬
reiches, aber überaus erfolgsgesegnetesLeben zurück. Sein
großes ärztliches Können, vor allem auf dem Gebiete der
Chirurgie, hat vor fünf Jahren , als er seinen 75. Geburtstag
beging, von höchster Stelle aus sichtbare Anerkennung ge¬
funden: der Führer verlieh ihzn damals den Adlerschild des
Deutschen Reiches.

Dieser große deutsche Mediziner ist aus Halsen in Waldeck
(Bezirk Kassel) gebürtig. Sein Aufstieg vollzog sich infolge
seines außergewöhnlichen Könnens ungewöhnlich schnell. Die
Universitäten Berlin und Leipzig sahen ihn als Hörer. Im
Jahre 1888, also mit 27 Jahren , approbierte er sich in Kiel,
wo er auch den medizinischen Doktorgrad erwarb. Ein Jahr
darauf sehen wir ihn als Assistenten bei Esmarch. Der 1. April
1894 brachte ihm die Berufung als Honorarprofessor und Di¬
rektor der chirurgischen Klinik der Universität Greifswald.
Wir übergehen weitere Stationen seiner Laufbahn und
wollen nur erwähnen, daß er 1907 Nachfolgerv. Bergmanns,
des bedeutenden Tuberkulose- und Wundstarrkrampfforschers,
in Berlin wurde.

Die chirurgische Wissenschaft verdankt Geheimrat Bier un- -
endlich viel. Er hat die Amputationstechnik und die Behand¬
lung der Amputationsstümpfe wesentlich verbessert, ihm ver¬
danken wir die Rückenmarksanästhesie, er hat Methoden der
Wundbehandlung, die das Mittelalter schätzte, dann aber ver»
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Hvchkemper senior faßte sich rasch. Mit einem Blick aus seine
Tochter Barbara Marie, die das gesenkte Haupt nicht von der
Arbeit ihrer Hände hob, entgegnete er: „Nun, daß es hier ein¬
mal eine ernste Krankheit gibt, zu der er gerufen werden
muß - "

„Gott behüte", seufzte Frau Sophie Therese, „was malst du
für Schreckgespenster an die Wand, Theo- - "

„Och meine ja nur", verteidigte sich der Kommerzienrat, „es
konnte doch möglich sein - - - " Er wechselte plötzlich das
Thema: „Erzählte ich euch schon von dem erstaunlichen jungen
Mann, den ich entdeckt habe? Nein? Also, es handelt sich um
Krüger, der - "

„Krüger aus der Musterabteilung?" siel Ludwig dazwischen.
„Ja, doch", rügte Hochkemper, „laß mich doch zu Ende

sprechen!"
„Also— Krüger ist unter die Entdecker gegangen. Er be¬

schäftigt sich mit Versuchen und allerhand kuriosen Experimenten
aus dem Gebiet des Wollersatzes- "

„Also auch er - " meinte Lydia, nicht eben achtungsvoll.
„Wie viele sühlen sich berufen- "

„Du solltest endlich unseren Henner zu dir rufen!" setzte Frau
Sophie Therese hinzu, mit einem leisen Belcidigtsein, weil er den
Jungen, ihren Jungen, noch immer nicht recht für voll nehmen
wollte.

Er aber trat mit außerordentlicher Wärme für diesen Krüger
ein. Und sie durchschaute ihren Mann wieder einmal genau:

. Krüger war von seinen Gnaden, er unterstützte ihn, sörderte ihn;
Henner aber wuchs selber und ganz von allein.

Hochkemper demonstrierte Krügers Pläne und Ausführungen
aus das genaueste. Zuhören tat jedoch eigentlich nur Ludwig.
Lydia bemerkte gähnend und gelangweilt, der gute Onkel könne
das auch in Form einer geschäftlichen Besprechung irgendwann

einmal im Kontor auseinanderlegen. Hochkemper ließ sich nicht
beirren. Er warf seiner Schwiegertochtereinen strafenden Blick
zu. Nun, da er sie in seinem Hause sicher wußte, umwarb er sie,
weniger, kritisierte auch da und dort, fand sie nicht mehr ganz' so
einwanbsrei und begehrenswert. Ein Gedanke war stark ge¬
worden: an welchem Leiden war ihre Mutter gestorben? Sie
würde dock nicht etwa — kranke Nachkommen bringen?

„Ich finde", sagte er, seine Frau ansehend, „Krüger könnte
dann und wann bei uns verkehren. Er entstammt einer ausge-
ze-chneten Familie. Fabrikanten. Der'Junge soll von der Pike
auf lernen. Daher hat ihn sein Vater in die Fabrik gesteckt. Und
er kann etwas."

„Andere können auch etwas", vermaß sich die Mutter zu
widersprechen, „aber mir soll es recht sein, wenn er hier verkehrt.
Ist er ein netter Gesellschafter?"

Hier konnte nur Ludwig Auskunft geben und er meinte, daß
er ihn nett und sympathisch finde. Krüger, Papas Schützling,
würde also zum nächsten Gesellschastsabend eingeladen werden.
Niemand ahnte, welche Hoffnungen und Wünsche der Kom¬
merzienrat mit bieser Einführung in seine Familie verband. Sein
Blick ruhte unruhig und beschwörend auf Barbaras Haupt, das
sich nicht hob. -»

Die Anstrengung, welche die Ausübung des ärztlichen Berufes
erfordert, hatte Armin Bruuns ein wenig mitgenommen. Schließ¬
lich lag eine strenge Studienzeit hinter ihm; auch während seiner
Tätigkeit als Assistenzarzt der verschiedensten Kapazitäten, in Kli¬
niken und Krankenhäusern, schenkte er sich nichts. Man müßte
einmal ausspannen, dachte Armin, und er ging mit langsamen
Schritten unter den Bäumen einher, die ihr Laub abwarsen, aber
noch in einer schimmernden, herbstlichen Landschaft standen; die
Chrysanthemen und die violetten Herbstastern gaben die letzten,
auffälligen Farbtupfen ab. Die Lust war kühl und milde zugleich,
unvergleichlich erfrischend und beruhigend, sie duftete angenehm
nach her Säure, die in den niederfallenden Blättern enthalten ist,
duftete herb unb würzig.

Armin hatte die Stadt bereits verlassen, die weihe Ruhe der
Kühne'schcn Wohnsiedlung lag hinter ihm, aber das Lied der Ar¬
beit, jenes seit Kindertagen bekannte und vertraute Geräusch aus
den Hochkemper-Merken, begleitete ihn, lies ihm nach, wenn er
sich auch mehr und mehr entfernte und erinnerte ihn immer
wieder. Wann soll der Kampf besinnen? Sab Armin bereits fest

genug in seiner neuen Stellung, um den Kamps zu wagen? O, es
war nicht Feigheit, nicht Besorgtheit um das eigene Wohl und
Wehe, nicht einmal um die Zukunft — denn überall standen
einem Könner die Türen offen und überall war eine Aussicht,
wenn man wirklich wollte! — Es war der Gedanke an Barbara,
an Barbara Marie, der er etwas zu bieten wünschte.

Saß er nicht*:st? Wer hätte ihn heute noch stürzen wollen
wegen lächerlicher und kleinlicher, persönlicher Interessen? Die
Zahl der außerordentlichenFälle, die ihm gelangen, häuften sich.
Armin, obgleich so verschlossen und zurückgezogen lebend, bekam
davon zu hören und die Wirklichkeit bewies es auch. Seit einigen
Tagen lag ein bekannter und beliebter Großgrundbesitzer aus der
Nachbargegend in Armins Krankenhaus, hatte sofort operiert wer¬
den müssen, böse Sache, die zu versuchen viele Professoren bisher
abgelehnt. Für Armin war die Sache kein Problem und daher
auch kein Versuch Tr handelte schnell und er handelte richtig.
Der Behandelte überstand gut, erholte sich sicht! ch; in einigen
Tagen schon würde seine Wiederentlassung möglich sein. Als
Armin ben Fall überbachte, zog ein stoszes und zufriedenes Ge¬
fühl in ihn ein. Er konnte etwas, er verstand sein Tun. Wog
das nicht auf gegen Geld, Namen und überlieferte Tradition? Er
durfte Barbara Marie Hochkemper zu sich rufen, auch gegen ben
Willen ihrer Familie! Aber die Familie war nicht einmal gegen
ihn. Man hatte für ihn gestimmt, man lud ihn ein unb suchte
seine Gesellschaft, man hatte Aussichten, eine liebenswürdige
Schwiegermutter zu bekommen; die Schwierigkeiten gingen einzig
unb allein von diesem stiernackigen, alten Herrn aus.

Der Arzt Armin Bruuns ging auf der breiten Landstraße
mitten in der Fahrbahn, ben Kopf in den Nacken gebogen, die
heiße und ermüdete Stirn, hinter der sich schwer und zwingend
die Gedanken wälzten, dem befreienden Winde dargeboten. Pläne
tauchten auf, Entschlüsse formten sich, Gedanken nahmen Gestalt
und Weg an. Eine tiefe, erschreckend laute Autohupe zerriß die
Stille des abendlichen Tages. In einer Biegung des wenig über-
sichtlichen Weges tauchte eine riesige Limousine vor Armin auf,
so plötzlich, daß er Mühe hatte, ihr aus dem Wege zu springen.
Diese Limousine war die gleiche, rus der seine Schwester Agelin
gedemütigt worden war; aber das konnte Armin Bruuns nicht
wissen. Er erkannte den Kommerzienrat, neben ihm eine:
jüngeren, gut aussehenden Herrn und neben diesem— Barbar

'Fvrtlekuna folg! '



gossest wurden , mit den Mitteln moderner Chirurgie W
neuem Leben geweckt und zur letzten Vollendung entwickelt
und er ist der Vater des Stahlhelms , der schon im Weltkriege
viele deutsche Soldaten vor schweren Kopfverletzungen be¬
wahrt hat und sich in diesem Entscheidungskampf wieder
bestens bewährt.

Eins dürfen wir abschließend nicht unerwähnt lassen:
dieser deutsche Chirurg von weltweitem Ruf wurde — von
seinen sonstigen zahlreichen Ehrungen abgesehen — am 7. Sep¬
tember 1937 mit dem Deutschen Nationalpreis für Kunst und
Wissenschaft ausgezeichnet. Möge er dem deutschen Volke, um
besten Gesundheitsführung er sich mit so großem Erfolg be¬
müht hat , noch recht lange erhalten bleiben!

Frostschäden müssen vermieden werden!
V. H. Jetzt wird es garnicht mehr lange dauern und die

schönsten Eisblumen werden aus unseren Fensterscheiben auf-
blühen . So schön und eigenartig diese Eiskristalle an sich auch
sein mögen, so sind sie doch von unseren Hausfrauen nicht
allzu gern gesehen. Einmal nimmt uns die dicke Eisschicht die
Sicht nach außen , zum anderen strömt sie Kälte aus und ver¬
leiht darüber hinaus unseren behaglichen Stuben ein fro¬
stiges und ungemütliches Aussehen . Wenn wir mit dem Aus¬
tauen dann ein wenig nachhelsen wollen, so gibt es oftmals
dabei ein plötzliches Klirren — und die kostbare große Fenster¬
scheib eist gesprungen . Da heißt es also mit größter Vorsicht
ans Werk zu gehen.

Gefrorene Fensterscheiben werden schnell wieder klar, wenn
man sie mit einer Kochsalz- oder Alaunlösung warm abwäscht,
und zwar nimmt man dabei auf einen halben Liter Master
eine Handvoll Salz oder Alaun . Bei starkem Frost muß dann
die Scheibe sofort wieder sorgfältig abgetrocknet werden.
Besser ist es natürlich noch, wenn man gleich von vornherein
zu verhüten sucht, daß die Fensterscheiben überhaupt erst an-
laufen . Hierzu stellt man ein flaches, mit Chlorkalium ge¬
fülltes Glas - oder Porzellangefäß an jedes Fenster , dessen
Inhalt man alle 2—3 Tage auswechseln muß.

Doch noch andere kleine Kniffe im Kampf gegen die
Frostschäden in Küche und Haus seien hier verraten . So ist
z. B . zu empefhlen, dem Wasser, mit dem Steinfußböden ge¬
putzt werden , bei Frost etwas Salmiak zuzusetzen, dann ge¬
friert es nicht. Der Stärke für die Wäsche fügt man etwas
Kochsalz hinzu , damit sie auch nach dem Trocknen steif bleibt,
was im allgemeinen bei Frostwetter nicht der Fall ist. Hat der
Frost einmal die zum Trocknen aufgehängte Wäsche überrascht,
so nehme man sie bester nicht ab, solange sie noch steif ist; vor
allem darf man gefrorene Wäsche nie zusammenfalten , da das
Gewebe an den Faltstellen sehr leicht bricht.

Gefrorene Nahrungsmittel sind nicht, wie oftmals an¬
genommen wird , für den umschlichen Genuß untauglich , sie
müssen nur allmählich aufgetaut und dürfen unter keinen
Umständen plötzlich von der Kälte in die Wärme gebracht Wer¬
den. Kartoffeln , Gemüse, Obst legt man zum Auftauen in
kaltes Wasser, geforene Eier in kaltes Salzwasser.

Wenn uns der kommende Mnter wieder zum Kampf gegen
Eis und Kälte herausfordert , so werden uns diese kleinen
Ratschläge beste Dienste leisten und dabei helfen, unsere Haus >-
haltungen n'ü va>> lst"'"" Trostschäden zu machen.
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Woche vom 24. bis 30. November 1941

Hitler -Jugend . Mittwoch den 26. 11.: Antreten der Schar
I und II NM 26.15 Uhr auf dem Kirchplatz.

B .G . Mo . 2/4V1. Die Motorschar tritt am Mittwoch den
26. N . um 20.16 Uhr am Sturmheim an.

Deutsches Jungvolk . Dienstag den 25. 11.: Antreten der
Pimpfe der 8. Klasse der Volksschule und der 4. und 5. Klaffe
der Oberschule um 13.56 Uhr auf dem Kirchplatz. Siehe Befehl
in der Schule . Mittwoch den 26. 11.: Antreten der Fungzüge I,
II und des FZ . um 14 Uhr auf dem Kirchplatz.

Jungmädel -Gruppe I2/4V1. Mittwoch , 26. 11.: Schaft 2
und 3 Antreten um 14 Uhr auf dem Schloß, es wird ge¬
bastelt. Schaft 1 Antreten um 16 Uhr auf dem Schloß und
Schaft 4 um 16 Uhr an der Turnhalle zum Sport.

' BdM Gruppe 12/401. Schaft I Donnerstag den 27. 11.
im Heim. Schaft II wie bekannt gegeben. Für die Feldpost¬
päckchen alles vollends mitbringen . Papier und Schnüre nicht
vergessen! Dienst am Montag fällt aus.

BdM -Werk „Glaube und Schönheit ". Freitag , 28. 11.:
Heimabend im Heim.

Aus Württemberg
— Stuttgart, 22. November.

Betrunkene Fußgänger werden empfindlich bestraft. A««
Samstagabend lag der 66 Jahre alte Hilfsarbeiter Wil¬
helm Schwab in betrunkenem Zustand auf den Straßen¬
bahngleisen in der Seidenstraße . Er wurde von einem Stra¬
ßenbahnzug der Linie 4 angesahren und leicht verletzt. —
Am Montag wurde in der Rotenbergstraße der 51 Jahr : alte
Monteur Magnus Brenner von einem Straßenbabnzua der
Linie 23 angefahren , als er in angetrunkenem Zustand die
Fahrbahn überguerte . Dabei erlitt Brenner schwere Ver¬
letzungen. — Am gleichen Tag wurde in der Hedelfinger
Straße in Wangen der Packer Bernhard Tröaele ebenfalls
von einem Straßenbahnzug angefahren , als er in betrun¬
kenem Zustand nach Hause ging, wobei er schwer verletzt
wurde. Alle drei Personen sehen einer empfindlichen Strafe
entgegen.

— Denkendorf, Kr . Eßlingen . <160 Jahre Gesang¬
verein .) Der Gesangverein „Liederkranz Eintracht 1841
Denkendorf " gedachte mir einem volkstümlichen Konzert
seines hundertjährigen Bestehens. Die eigentliche Jubi¬
läumsfeier soll nach dem Kriege stattfinden.
^Ladern . (Auf einen Einwohner sieben
Obstbaume .) Im Kreis Leonberg stehen nach amtlicher
Schatzung 3666 Obstbäume. Bei einer Bewohnerzahl von
45034 Menschen im Bezirk kommen demnach auf einen Be¬
zirksbewohner rund sieben Obstbäume.

— Rottweit . (Vier Wochen Gefängnis für
Mi lchpan tsch  er .) Der auf einem Hofgut in Rottweil

" ' ' ' ' ' Amtsgericht wegen
lis verurteilt . Er

. _ _ . .. Litern Milch, die
täglich abzuliefern waren , jeweils rund 3v Liter Wasser bei-
geitkengt.

— Rottweil . (Vierjähriger Knabe ertrunken .)
Am Nachmittig ertrank in Rottweil -Bühlinaen ein vier
Jahre alter Knabe in dem Kanal bei der Eschach. Die Leiche
konnte von den Eltern nach etwa einer Stunde geborgen
werden. Dieser Unglückssall ist umso tragischer , als erst vor
etwa zwei Jahren aus der gleichen Familie ebenfalls ein
vier Jahr « altes Kind an der nämlichen Stelle durch Er¬
trinken ums Leben kam.

— Ludwigsburg . (Kind auf der Fahrbahn .) Um
die Mittagsstunde überguerte ein viereinhalb Jabre altes
Mädchen, das ohne Aufsicht war . unvermittelt die Schiller¬
straße. Es wurde von einem Motorradfahrer , der nicht mehr
ausweichen konnte, angefahren und so erheblich verletzt, daß
es im Krankenhaus ausgenommen werden mußte.

— Großbottwar . Kr. Ludwigsburg . (Das künstliche
Auge ausgestoßen .) Der Weingärtner Wilhelm Fink
hat im Weltkrieg ein Auge verloren und trug seither einen
künstlichen Ersatz. Dieser Tage stieß ihm nun eine Kuh mit
dem Horn das Glasauge aus und brachte dem Unglücklichen
noch erhebliche Verletzungen in der Augenhöhle bei. so daß
er sich in ärztliche Bebandlrma beaeben mußte.

— Möffingen , Kr . Tübingen . (Unfall- im  S t a l l.)
Einen bedauerlichen Unfall erlitt I . Schüßler . der dieser
Tage einem Nachbarn im Stalle behilflich war . Er kam w
unglücklich unter eine stürzende Kuh zu liegen, daß er nnt
.einem Unterschenkelbruch in die Tübinger Klinik verbrach?
werden mußte ^ ^ ^

— Ringmge ». Kr . Hechmgen. (Die Dorfälteste .)
Als die älteste Einwohne ' in der hohenzollerischen Gemeinde
Ringingen vollendete Fräulein Anna Maria Wahl bei noch
guter Gesundheit ihr 96. Lebensiahr.

— Aalen . <S1- JLhrige gestorben .) Im 91. Le¬
bensjahr starb hier nach kurzem Krankenlager Privatmann
Karl Rieger . Er war jahrzehntelang Beauftragter der
.Handwerkskammer Ulm, der namentlich das Lehrlinqswesen
zu betreuen hatte'. Auch bei der Stadt bekleidete er ver¬
schiedene Aemter und Ehrenämter.

Verdienter Geschichtsforscher 76 Jahre alt
Professor Dr . Karl Weller,  Stuttgart , vollendet« fein

75. Lebensjahr . Dr . Weller hat sich um die württembe  r-
" . - " gere

sion
mr AansesgeMHte , und ist noch heute Schriftleiter der Zeit¬
schrift für wnrttembergische Landesgeschichte. Ihm verdankt
man auch eine kurze Geschichte Württembergs . In feiner
wissenschaftlichen Arbeit ist er von der Besiedlung des Frau¬
ken- und Alemannenlandes ausgegangen . Auch in dem Vier¬

arbeitsgebiet ist die Geschichte Schwabens im früheren Mit¬
telalter . Er verfaßte eine Geschichte des Hauses Hohenlohe
uns untersuchte in zahlreichen Aufsätzen einzelne Fragen,
so zum Beispiel die Reichsstraßen und die Städtearündun-
gen der Hohenstaufen . Im letzten Jahrzehnt förderte er die
Geschichtsforschung durch zwei größere Werke, eine Würt-
tembergische Kirchengeschichtebis zur Mitte des 18. Jahr¬
hunderts und eine Befiedlungsgeschichte Württe
vom 8. bis 18. Jahrhundert.

Aus -en Nachbargauen
Mannheim. (Carl Blos gestorben .) Kur» vor Er«

reichung seines 81. Lebensjahres starb in München nach
schwerem Leiden der Kunstmaler Professor Carl Blos . 1860
in Mannheim geboren, kam er 23 jährig von der Karlsruher
Kunstgewerbeschule nach München an die Akademie. Neben
dem Sittenbild hat Carl Blos auch die Landschaft, vor allem
aber die Bildnismalerei bis in sein hohes Älter gepflegt
Noch in den letzten Jahren waren Bilder von ihm in der
Großen Deutschen Kunstausstellung zu sehen, von denen ver¬
schiedene vom Reich angetanst wurden.

Bruchsal . (Im Dienst verunglückt .) In der Nach!
fiel bei Bruchsal der Eisenbahuschaffner Roth  aus Landau
vom fahrenden Güterzug . Es wurde ihm der reckte Fuß
oberhalb des Knöchels abgefahren . Man verbracht den Ver¬
unglückten ins Bruchsaler Krankenhaus . Wie der Unfall
geschah, bedarf noch der Klärung.

Karlsruhe . („Einmal eine große Dame sein .")
Nur kurz war dieser Traum einer 23-Jährigen aus Gerns¬
bach, die plötzlich Sehnsucht nach der weiten Welt bekam.
Sie unterschlug 46 Mark aus der Kasse, die sie zu verwalten
l-atte . stahl einer Hausangestellten 86 Mark und deren Klei-
derkarte. So ausgerüstet reiste sie nach Karlsruhe , um in
einem Hotel einmal „eine große Dame " zu sein. Zuvor
schaffte sie sich einen neuen Rock und eine neue Muse von
den Punkten der gestohlenen Kleiderkarte an . Die „Dame"
wurde jedoch durchschaut und träumt ihren Traum nun im
Gefängnis zu Ende. .

Gebimster . (Drei Goldene Hochzeiten .) Am
stwen Tag können gleichzeitig drei Ehepaare , und zwar die
Eheleute Dietrich , Ehkirch und Brussy das Fest der Golde¬
nen Hochzeit begehen. Aus diesem seltenen Anlaß veranstal¬
tete der Bürgermeister für die betagten Jubilare im Rat-
Haus eine kleine würdige Feier.

Mülhausen . (Kinder aus dem Neckar talz«
G a st.) 56 Kinder aus dem Neckartal trafen im Nahmen der
Kinderlandverschickung der NMS in Mülhausen zu einem
mehrwöchigen Ferienaufenthalt ein. Sie wurden am Bahn¬
hof vom Kreisleiter Murer , Kveisamtsleiter Ehlers und
einem Vertreter des Oberbürgermeisters empfangen.

Sport-es Sonntags
A«ßl»all

Reichsbund pokal - Wiederho -itttta
Ostpreußen — Berlin/Brandenbura 4:5
Stadtespiel München — Sofia 1:4.

Gau Württemberg:
Stuttgarter Kickers — VfB Stuttgart 1:3
TSG 46 Ulm — Stuttgarter SC 4:2
VfB Friedrichshafen - SSV Ulm 6:3
MR Leilbronn — MR Aalen 2:1

Gau Baden:
SV Waldhof — TSG Plankstadt 0:0
VfR Mannheim — VfL Neckarau 2:1
Phönix Karlsruhe — FV 64 Rastatt 1:2
1. FC Pforzheim — SC Freiburg 5:8

Spork in Kürze
Deutschlands Amateurboxer gewannen rm Dttinchener

„Zirkus Krone" den 16. Länderkampf gegen Dänemark ganz
überlegen mir 14:2 Punkten . Siege für Deutschland erran¬
gen Götzke (Hamburg ), Schims (Düsseldorf). Petri (Kassel),
Nürnberg (Posen ). Neschke(Hamburg ). Pepper (Dortmund)
und Baumgarten (Hamburg ), während Kleinboldermann
(Berlin ) im Schwergewicht sine Punktniederlage hinnrh-
men mußte.

Stuttgarts Amateurboxer von der Reichsbahn -SG sieg¬
ten in Stuttgart mit (.1:5 Punkten über die Staffel der
Wiener Reichsbahn.

Berlins Gerättnrner gewannen in Leipzig den 41. Städte-
kampf gegen Hamburg und Leipzig mit 748,6 Punkten vor
Leipzig (743.7) und Hamburg (725,6). Beste Einzelturner
war Funker Bantz (B ) mit 98,9 Punkten vor Laustein (L)
mit S7.8 Punkten.

Der Mannheimer EMC siegle auch am Sonntag in Mann¬
heim im Eishockeykampf gegen zRotweiß Basel , und zwar
diesmal mit 5:8 <2:1. IS , 2:0) Toren . Am Samstaa hatten
di« Mannheimer mit 7:3 gewonnen <3:0. Sch, 8:3).

Sieg - er ba-rscheu HI über Schwabe« im Boxe«
In der Singener Scheffet-Halle standen sich die Box¬

mannschaften der HJ -Gebi.ete von Baden und Schwaben
gegenüber . Die jungen Mannschaften zeigten ein« gute tech¬
nische Durchbildung , gepaart mit einem großen Draufgän¬
gertum . Von den zehn ausgetragenen Kämpfen konnten dir
badischen Jungen fünf gewinnen vier Begegnungen ende¬
ten unentschieden und nur einmal waren die Gäste siegreich.
Im allgemeinen waren die Leistungen fast gleichwertig.

bteuendUrg , den 23. dlov. IS4I

Toetsssrixslg«
Men freunden undLekannten die rcbmerr-

üciie biackrickt, daü mein lieber, guter, un-
vekgeöiicber iblann, unser treuderorgter,
herzensguter Vater

Karl ksick
Itegiarung »-r « I«ratSr

nsck langem, mit groöer Oeduld ertragene«
Heiden im sslier von 44 fahren sankt ent-
scblsksn ist. »

Oie trauernden Hinterbliebenen:
lila palet « mit Kindern povartar « ,

puetolt und « sei.

Leerdigung: Dienstag nacbmiitag 3 Okr.

vodal , 24. HIovember 1941

Osntessgurixr

bür die erwiesene Diebe und rlnteilnatmie,
die wir beim llinrckeiden und wübrend der
Krankheit unserer lieben llntscklskenen

krau König
erfahren dursten, sagen wir verrücken Dank.
Lesonderen Oanlc kür die trostreichen Worte
de» Herrn Oeistlicken, den Schulkameraden,
kür die Krsnr - und Llumenspenden sowie
kür den erhebenden Oesang und allen denen,
dis »ie ru ihrer pubestütte geleiteten.
Via trausrnetaa ttlntarbUadauan.

Lalmdacl «, 23. dkov. 1941

Tlekbewegt von den vielen keweiren
herrlicher Anteilnahme, die uns beim Heim¬
gang unserer lieben, unverxeklicben -lütter

stleilE«! keter Me.
gal ». SartU

von allen Leiten entxegengedrsckt worden
sind, sowie kür die vielen Krsnrrpenden,
sagen wir von Herren Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ttinttla SoN V «ra . , ged ? eter
ttmtt Peter unri krau , pkorrkeim
ttugaa Pater , Lcbramberg.
Mekaret Pater.
krlel » klaeliar ged. Peter mit Ostten

UkklUelm kl»«l»er.
ttr « Iu patar uuet krau

sowie 4 llnkelkinder.

ĉ ^ is-iiiN??!» clie Vrucksscken de-
stellen! >Vir lelSren

>7̂. WDD Sie xern über 6ieüerreilleenL.iefer-
WM mÜLllcbkeiten aut.
UMll) e. Meeb'sedsSucbclruekerel

Miitlerberalungüslulide Mldbad
Mittwoch den 26. November 1941, 14 Uhr, Altes Schulhaus.

ALX0V.
ic» m « r» «t»el,att
»tauan dv rg

Unser Kamerad
Karl koicli

ist von uns gegangen. Die Be¬
erdigung findet am Dienstag, nach¬
mittag 3 Uhr, statt. Zusammenkunft
2.30 Uhr Gasthaus Kirn. Um zahl¬
reiche Beteiligung bittet
der Kameradfchaftsführer.

Wie bringt man seinen
Hexenßhirß wegI
Mit der seit vielen Jahren be¬
rühmten Einreibung Walwurz,
fluid.Sie wird auch beiRheuma,
Ischias, Gicht, Nervenschmerz
mit bestem Erfolg verwendet.
Gr . FI . l.Ki, Spez. dopx'st 2.jZ

Sicher vorrätig in den Apotheken
zu: Herrenalb, Birkenfeld, Schöm¬
berg, Wildbad.

Auskunft kostenlos. v/ie man von

befreit werden kann. klier unü Oesclileckt
sn êben. Verssntl «tsr kisekibaek- ksllwile,
k. «nsusr. Mneker,? / 272 0LckLlisf«1r. 1f

- Owlislmekmek
» (1. Orosthotel mit lleiokost-
» Handlung) auch in kriedenr-
» reiten, erbittet Angebote von

: kisellerkidslrledöii.
: kiseßwelötek oder

i korelleil-
iriiMsMsIteil
f rwecks lautender Belieferung
- in korellen, Ksrpken,Schleien
! usw. unter bkr. 168 an die
5 llnrtälcr-Leschäktsstelle.

liefert
L. iVleeb'scbe kuckdruckeiei

W i l d b a d.
Zuverlässige

llzmMliWli
erfahren in Küche und allen Haus¬
arbeiten, für 1. Dez. oder später
in 3 Perj .-Haushalt gesucht. Tä¬
tigkeit nur im Haushalt , Ber-
iräuenssiellung.

l»v. MLttl. k.
Panorama weg 1.

I„snclksus
oderlÄnMck68llMV86I»

möglichst Gegend Herrenalb, gegen
Barzahlung z« kaufe « gesucht.

Angebote unter Nr . 748 an die
Enztälergeschäftsstelle.

ZMW -BttslkiiNMg.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Dienstag den 25. No¬
vember 1941, vormittags 10 Uhr,
in Waldrennach:

I elektrisches Klavier.
Zusammenkunftam Rathaus.

TertchtsvollziehersteSe
Neuenbürg.

-" sinssLoerkolg-
O:reich,uchldbrck

il!!i!!ii!!i!li!iili!lli>!il!illi » i!!ll
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